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Aufsatz  •  Article

1	 Einleitung

Der Rückgang der Insektenbestände war für viele Entomologen 
bereits seit längerem offensichtlich. Das Thema wurde aber erst 
im Jahr 2017 in weiten Kreisen der Öffentlichkeit als ernsthafte 
ökologische Krise wahrgenommen, als die sog. Krefelder Studie mit 
dem Nachweis dramatischer Rückgänge der Insektenbiomasse für 
erhebliche mediale Aufmerksamkeit sorgte (Hallmann et al. 2017). 
In der Folge erschienen weitere Arbeiten, die diese Entwicklung für 
Süddeutschland bestätigten (Habel et al. 2019; Seibold et al. 2019; 
Gatter et al. 2020). Insekten erbringen essenzielle Ökosystemleistun-
gen, auf die der Mensch direkt angewiesen ist. So wird allein der 
monetäre Wert der Bestäubungsleistung durch Insekten in Deutsch-
land auf ca. 1,13 Mrd. € pro Jahr geschätzt (Leonhardt et al. 2013). 

Um den Biodiversitätsverlusten entgegenzuwirken, brachte die Lan-
desregierung Baden-Württemberg 2017 das „Sonderprogramm zur 
Stärkung der biologischen Vielfalt“ auf den Weg. Darüber wurden 
auch Mittel für ein landesweites Insektenmonitoring bereitgestellt, 
dessen Fortführung 2021 entfristet wurde.

Mit der Konzeption und Umsetzung des baden-württembergi-
schen Insektenmonitorings wurde die Landesanstalt für Umwelt 
Baden-Württemberg (LUBW) beauftragt. Ziel dieses Programms 
ist die langfristige Überwachung der Bestandsentwicklung der In-
sekten und die verbesserte Steuerung von Förder- und Schutzmaß-
nahmen für Insekten. Ein in diesem Kontext wichtiger Parameter 
ist neben Artenreichtum und Abundanz die Insektenbiomasse, 
anhand derer das Ausmaß des Insektensterbens erstmals nachge-
wiesen wurde (Hallmann et al. 2017). Im Rahmen des landesweiten 

Vier Jahre Monitoring der  
Biomasse flugaktiver Insekten in Baden-Württemberg − 

Erfahrungen und erste Ergebnisse

Four years of monitoring the biomass of flying insects in Baden-Württemberg − 
Insights and initial findings

Ingo Wendt, Sonia Bigalk, Tobias Frenzel, Raffaele Gamba, Sebastian Görn,  
Michael Haas, Maura Haas-Renninger, Thomas Hörren, Hossein Rajaei,  

Martin Sorg, Florian Theves und Lars Krogmann

Zusammenfassung

Die Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg (LUBW) wurde von der Landesregierung Baden-Württemberg im Rahmen des „Sonder-
programms zur Stärkung der biologischen Vielfalt“ mit der Etablierung eines Insektenmonitorings im Offenland beauftragt. Vorgestellt wird der 
Baustein zur Erfassung der Biomasse flugaktiver Insekten („Biomasse – Luft“). Bei diesem werden seit 2018 insgesamt 40 Standorte in Baden-
Württemberg mithilfe von Malaise-Fallen untersucht. Neben der Biomasse werden Wildbienen, die Vegetation im Umfeld der Fallen sowie eine 
Vielzahl weiterer Parameter − z. B. vorherrschende Biotoptypen, Niederschlagsmengen und Temperaturverläufe − erfasst und ausgewertet. Bislang 
ist bezüglich der Biomasse kein statistisch signifikanter Unterschied zwischen Naturschutzgebieten und der Normallandschaft nachweisbar. 
Auswertungen der gefangenen Wildbienen zeigen jedoch, dass der Artenreichtum und der Naturschutzwert der Artengemeinschaften dieser 
Gruppe in Naturschutzgebieten signifikant höher sind. Gründe dafür sind die dort noch häufiger anzutreffenden strukturreichen Lebensräume mit 
einer größeren Vielfalt an Blütenpflanzen. Die Ergebnisse werden diskutiert und weitere Projekte, die mit Proben aus dem Biomasse-Monitoring 
fliegender Insekten durchgeführt wurden, vorgestellt.
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Abstract

The Baden-Württemberg State Office for the Environment (LUBW) was commissioned by the state government of Baden-Württemberg to establish 
an insect monitoring programme in the open landscape as part of the “Special programme to strengthen biodiversity”. This article presents the 
module for recording the biomass of flying insects (“Biomass – Air”). In this module, 40 sites in Baden-Württemberg have been monitored using 
Malaise traps since 2018. In addition to biomass, wild bees, the vegetation around the traps and a wide range of other parameters – such as 
predominant habitat types, precipitation amounts and temperature trends – are recorded and analysed. To date, no statistically significant differ-
ence in biomass has been found between nature reserves and unprotected areas in the open landscape. However, our analyses of the wild bees 
show that their species richness and the conservation value of their communities are significantly higher in nature reserves. This is attributable 
to the structurally rich habitats which are still more common in these areas and which offer a greater variety of flowering plants. These findings 
are discussed together with those of various other projects carried out with the same samples.

Insect decline − Flying insects − Wild bees − Monitoring − Malaise traps – Biomass
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Monitoring der Biomasse flugaktiver Insekten in Baden-Württemberg

Insektenmonitorings wurde deshalb neben anderen Bausteinen seit 
2018 die Erfassung der Biomasse flugaktiver Insekten etabliert. Das 
bundesweite Insektenmonitoring sieht die Erfassung flugaktiver 
Insekten im Offenland der sog. Normallandschaft als Erweiterungs-
baustein vor (Streitberger et al. 2024). Im Rahmen des Monitorings 
kommen sog. Malaise-Fallen (Zeltfallen zum automatischen Fang 

bodennah fliegender Insekten, die in einem Gefäß an der Zeltspit-
ze getötet und konserviert werden) zum Einsatz, die inzwischen 
deutschlandweit in Projekten zur Biomasse- und Biodiversitätserfas-
sung von Insekten zur Standardmethodik gehören (z. B. Lehmann 
et al. 2021; Hörren et al. 2023; Müller et al. 2024; Sinclair et al. 2024).

Das Insektenmonitoring in Baden-Württemberg ist modular 
aufgebaut und beinhaltet sechs Bausteine, die zwei räumliche Ebe-
nen − Landschaften und Biotope − abdecken. Im Einzelnen sind 
dies Tagfalter und Widderchen, Heuschrecken, Laufkäfer, Nacht-
falter, Biomasse − Boden und Biomasse − Luft (Tab. 1). Das Moni
toring wird seit 2018 durchgeführt. Mit der systematischen und 
methodisch standardisierten Erfassung der Insektenbestände auf 
allen Probeflächen wurde im ersten Durchgang eine Datenbasis 
zu den aktuellen Vorkommen erarbeitet. Anschließende Wiederho-
lungskartierungen sollen auf dieser Grundlage die Ableitung lang-
fristiger Entwicklungstrends der Insektenbestände ermöglichen. 
Weiterhin dient das Monitoring der Erforschung der Ursachen von 
Bestandsveränderungen sowie der fachlichen Begleitung landeswei-
ter Maßnahmen zum Insektenschutz, zu denen die Reduktion von 
Pflanzenschutzmitteln, die Steigerung des Anteils der ökologischen 
Landwirtschaft, das Management von Schutzgebieten und der 
Ausbau des Biotopverbunds zählen. Weiterführende Informatio
nen zum landesweiten Insektenmonitoring der LUBW finden sich 
unter https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/natur-und-land 
schaft/insektenmonitoring.

Die Kulisse des Monitorings bilden 201 Stichprobenflächen (SPF),  
von denen 161 das Offenland der Normallandschaft repräsentie-
ren, also die Kulturlandschaft außerhalb von Schutz- und größe-
ren Waldgebieten. Diese Probeflächen sind Teil eines bundesweiten 
Stichprobensystems, das vom Statistischen Bundesamt ausgewiesen 
wurde und auf Landnutzungsklassen und Standorttypen Deutsch-
lands basiert (Sudfeldt et al. 2012; Benzler et al. 2026). Zusätzlich 
werden zum Vergleich 40 Naturschutzgebiete (NSG) beprobt. Nach 
dem ersten Durchgang des Monitorings auf allen 201 SPF liegt 
inzwischen eine Datengrundlage aus vier Jahren vor, die erste Aus-
wertungen auf Landesebene erlaubt.

Im vorliegenden Beitrag werden die Methodik und erste Ergeb-
nisse des Bausteins „Biomasse − Luft“ vorgestellt. Dieser beinhaltet 
die Erfassung der Gesamtbiomasse flugaktiver Insekten, die Ermitt-
lung der Biomassen von Wildbienen und Schwebfliegen sowie die 
Bestimmung der Wildbienen auf Artniveau. Die Bearbeitung er-
folgt in Kooperation zwischen der LUBW, dem Staatlichen Museum 
für Naturkunde Stuttgart (SMNS) sowie dem Entomologischen 
Verein Krefeld e. V. (EVK). Nach einer Testphase seit Sommer 2018 
wurden 2019 bis Ende 2022 alle Flächen des Bausteins „Biomasse − 
Luft“ jeweils einmal für eine komplette Saison (April – November) 
mit Malaise-Fallen beprobt. Die dargestellten Ergebnisse beziehen 
sich auf diesen vierjährigen Zeitraum.

Im Rahmen des Projekts wurden bisher die folgenden zentralen 
Fragestellungen bearbeitet, die in diesem Beitrag adressiert werden:

	• Unterscheidet sich die Biomasse flugaktiver Insekten in NSG und 
dem Offenland der Normallandschaft?

Tab. 1:	 Übersicht über die sechs Bausteine des modular aufgebauten Insektenmonitorings der Landesanstalt für Umwelt Baden-
Württemberg (LUBW) mit der zugehörigen Anzahl an Flächen und den zugehörigen Erfassungsmethoden.

Table 1:	 Overview of the six modules of the modular insect monitoring programme run by the Baden-Württemberg State Office for the Environ
ment (LUBW), including the corresponding number of plots and monitoring methods.

Baustein

Anzahl zu kartierender Flächen insgesamt

Kartiermethodik Kartierstart Kartierturnus (Jahre)Acker Grünland NSG

Tagfalter und Widderchen 80 81 40 Transektbegehung 2018 4

Nachtfalter 0 0 25 Lichtfang 2019 5 – 10

Heuschrecken 0 81 40 Transektbegehung 2018 4

Biomasse − Luft 10 10 20 Malaise-Fallen 2018 4

Laufkäfer 80 0 0 Boden-Fallen 2019 4

Biomasse − Boden 80 0 0 Boden-Fallen 2019 4

NSG = Naturschutzgebiet

0 25 50 km

N

SPF Naturschutzgebiet

SPF Normallandschaft2020, Freiburg

2019, Karlsruhe

2021, Tübingen

2022, Stuttgart

Jahr, Regierungsbezirk Fallenstandorte

SPF = Stichprobenfläche

Abb. 1:	 Standorte der 40 Malaise-Fallen in Baden-Württemberg, 
die im Baustein „Biomasse-Luft“ des LUBW-Monitorings 
(LUBW = Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg) 
flugaktiver Insekten beprobt werden (Quelle der Hinter-
grundkarte: Geobasisdaten © LGL, https://www.lgl-bw.de, 
Az. 2851.9-1/19).

Fig. 1:	 Locations of the 40 Malaise traps in Baden-Württemberg used to 
collect samples of flying insects in the “Biomass – Air” module 
of the LUBW monitoring programme (LUBW = Baden-Würt-
temberg State Office for the Environment) (source of the back-
ground map: Geo Basis Data © LGL, https://www.lgl-bw.de,  
Az. 2851.9-1/19).

https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/natur-und-landschaft/insektenmonitoring
https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/natur-und-landschaft/insektenmonitoring
https://www.lgl-bw.de/
https://www.lgl-bw.de
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	• Bestehen Korrelationen zwischen den Biomassen und Abundanzen 
einzelner Artengruppen und der Gesamtbiomasse?

	• Welche Bedeutung besitzen Schutzgebiete für die Erhaltung der 
Wildbienenvielfalt − insbesondere für gefährdete Arten?

2	 Methodik

2.1	 Flächenauswahl

Im Rahmen des Bausteins „Biomasse − Luft“ werden 40 der insge-
samt 201 im Insektenmonitoring bearbeiteten SPF beprobt (Tab. 1). 
Von diesen 40 SPF entfallen je 10 auf einen der 4 Regierungsbezirke 
Baden-Württembergs (Abb. 1). Die eine Hälfte der Fallenstandorte 
liegt in NSG (insgesamt 20 Standorte; Abb. 2), die andere im Of-
fenland der Normallandschaft (insgesamt 20 Standorte; Abb. 3). 
Bei den in der Normallandschaft gelegenen SPF handelt es sich 
um Flächen der Schichten „Acker“ und „Grünland“ (Tab. 1) des 
bundesweit repräsentativen Stichprobensystems, die auch für das 
bundesweite Insektenmonitoring genutzt werden (BfN 2025; Benz-
ler et al. 2026).

Um eine direkte standörtliche Vergleichbarkeit zu erzielen, wur-
den bei der Flächenauswahl für das Monitoring in Baden-Württem-
berg nach Möglichkeit je Regierungsbezirk Paare aus NSG-SPF und 
Normallandschafts-SPF gebildet, die in räumlicher Nähe zueinan-
der liegen. Die Beschränkung auf 40 Standorte erfolgte aus Kapa-
zitätsgründen, da die Auswertung von Proben aus Malaise-Fallen 
mit ausgesprochen hohem Aufwand verbunden ist, zugleich aber 
zeitnah zu den Erhebungen erfolgen soll.

Für den Baustein „Biomasse − Luft“ werden pro Jahr 10 Flächen 
mittels Malaise-Fallen beprobt, was bezogen auf die 40 untersuch-
ten Standorte dem vierjährigen Erfassungsturnus der anderen 
Bausteine entspricht. Damit wird pro Jahr ein Regierungsbezirk 
bearbeitet, da ein Fallenbetrieb im gesamten Bundesland die lo-
gistischen Möglichkeiten des Monitorings übersteigt. Zudem soll 
durch den wechselnden Fallenbetrieb einem möglichen negativen 
Einfluss der Malaise-Fallen auf die lokalen Insektenpopulationen 
vorgebeugt werden, auch wenn dieser nach Ssymank et al. (2018) 
im Regelfall vernachlässigbar ist.

2.2	 Ermittlung der Biomasse und der Abundanzen

Um künftig eine Vergleichbarkeit der Daten mit weiteren, im 
Bundesgebiet vom EVK erhobenen Daten (Schenkenberger 2021; 
Hörren et al. 2023) zu ermöglichen, wird exakt derselbe Malaise- 
Fallentyp eingesetzt und dasselbe standardisierte Vorgehen bei der 

Ermittlung der Biomasse eingehalten (Hallmann et al. 2017; Ssy-
mank et al. 2018). Für Letzteres wird eine komplette Probe über 
einem feinen Sieb ausgeleert. Die Messung der Biomasse erfolgt, 
sobald die Tropfenfolge 10 Sekunden beträgt. Die Fallen werden 
vom SMNS in 14-tägigen Intervallen geleert und gewartet, d. h. sie 
werden auf Schäden überprüft und ggf. ausgebessert sowie neu ab-
gespannt, sodass die Funktionalität gewährleistet ist. Ausgewertet 
wird die Biomasse der flugaktiven Insekten sowie in jeder zweiten 
Leerung der als Bestäuber besonders bedeutsamen Bienen (Antho-
phila) und Schwebfliegen (Syrphidae). Aufgrund des hohen Auf-
wands des Aussortierens und der Bestimmung der Bienenarten 
werden die Proben jeder zweiten Leerung weiterbearbeitet (siehe 
Abschnitt 2.3, S. 344). Leerungen, bei denen es z. B. infolge einer 
Beschädigung der Falle zu einer Einschränkung der Fangleistung 
kommt, werden bei der Auswertung nicht berücksichtigt.

Die Wildbienen werden zur Abundanzermittlung gezählt und 
bis auf Artebene bestimmt (siehe Abschnitt 2.3, S. 344), die Schweb-
fliegen bisher aus Kapazitätsgründen nur gezählt. Unpräparierte 
Wildbienen, Schwebfliegen und weitere aussortierte Insekten wer-
den in 99,6 % unvergälltem Ethanol, die restlichen Proben in der 
ursprünglichen Fangflüssigkeit in 80 % Ethanol bei − 20 °C am 
SMNS dauerhaft gelagert. Somit wird auch der im Feld zur Kon-
servierung der Insekten eingesetzte Alkohol eingelagert, der für 
Pestizid-Rückstandsanalysen der LUBW verwendet wird. Ebenso 
bleibt die DNA der Insekten für molekulare Untersuchungen wie 
DNA-Barcoding erhalten. Trockenpräparate werden in die Insek-
tensammlung des SMNS integriert.

Insekten- und Biomassedaten werden schließlich über das Einga-
betool „Artenerfassungsprogramm Online“ der LUBW in die zent-
rale Datenhaltung der Naturschutzverwaltung Baden-Württemberg 
eingespeist. Zusätzlich werden die Fallenstandorte während der ge-
samten Standzeit der Fallen von April bis November fotografisch 
dokumentiert, die Niederschlagsmenge und der Temperaturverlauf 
werden aufgezeichnet und die Vegetation wird einmalig im Mai 
oder Juni nach Braun-Blanquet/Barkman mit Deckungsgrad erfasst. 
In einem Umkreis von 20 m um die Falle werden zudem Habitatre-
quisiten kartiert, die von Wildbienen als Nistmöglichkeiten genutzt 
werden könnten, wie die Anzahl der Totholz-Elemente, Offenbo-
denanteil, Fläche vertikaler Erdaufschlüsse oder Trockenmauern, 
Schilfbestände oder abgestorbene Pflanzen mit markhaltigen Stän-
geln. Die vorherrschenden Biotoptypen und Landnutzungen im 
500-m-Radius um die Falle werden auf Basis von Orthofotos und 
Beobachtungen im Feld ermittelt. Für die Auswertung der Biotope 

Abb. 2:	 Malaise-Falle auf einem blütenreichen Kalkmagerrasen 
im Naturschutzgebiet (NSG) Albeck bei Sulz am Neckar. 
(Foto: Raffaele Gamba/SMNS)

Fig. 2:	 Malaise trap on flower-rich and nutrient-poor chalk grassland 
in the Albeck nature reserve near Sulz am Neckar.

Abb. 3:	 Malaise-Falle auf einer kleinen Streuobstwiese bei Schlier-
bach in einer von Landwirtschaft geprägten Umgebung 
(Drohnenaufnahme). (Quelle: Entomologischer Verein Kre-
feld e. V.)

Fig. 3:	 Malaise trap on a small meadow orchard near Schlierbach in 
an agricultural environment (drone photo). (Source: Krefeld 
Entomological Association)
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1	 Einleitung

Naturnahe Auen erlauben durch ihre enge Verzahnung von Wald 
mit offenen Wasserflächen, Uferzonen, Röhrichten, Riedflächen 
und Stromtalwiesen die Ausbildung individuen- und artenrei-
cher Lebensgemeinschaften. Ein Großteil der ehemaligen Über-
schwemmungsflächen in Auen ist heute in Deutschland durch 
verschiedene Baumaßnahmen vom Fließgewässer und damit vom 
natürlichen Überflutungsgeschehen abgeschnitten und hat wich-
tige Funktionen im Naturhaushalt verloren (BMU, BfN 2021: 17). 
Intakte Auen und Niederungen spielen v. a. für die Erhaltung der 
biologischen Vielfalt, den länderübergreifenden Biotopverbund, 
das europaweite Schutzgebietssystem Natura 2000 sowie für den 
Wasser- und Stoffhaushalt der Landschaft eine wesentliche Rolle. 
Sie beherbergen viele national und europaweit gefährdete Lebens-

räume mit einer einzigartigen Vielfalt auentypischer Pflanzen und 
Tiere (BMU, BfN 2021: 6). Einen besonderen bundesweiten Schutz 
haben die Weichholz- und die Hartholzauen durch die Aufnahme 
im Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) als gesetzlich geschützte 
Biotope erfahren.

Bei der Mehrzahl der großen Flüsse wie Rhein, Elbe, Donau 
und Oder haben die intensive Nutzung der Auen, der Bau von 
Deichen, der Gewässerausbau und Stauregulierungen zu beträcht-
lichen Verlusten an natürlichen Überschwemmungsflächen und 
zu erheblichen Veränderungen des Auenzustands geführt (BMU, 
BfN 2021: 16 ff.). Aktuell können nur noch rund ein Drittel der 
ehemaligen Überschwemmungsflächen von Flüssen bei großen 
Hochwasserereignissen überflutet werden. Somit stehen bundes-
weit rund zwei Drittel der ursprünglichen Auen nicht mehr als 
Retentionsraum zur Verfügung. Am Oberrhein beträgt der Verlust 

Entwicklung der staatlichen Wälder  
in der rezenten rheinland-pfälzischen Rheinaue  

von intensiv genutzten Forsten zu Naturschutzgebieten

Transforming intensively used state-owned forests in the recent floodplain  
of the river Rhine in Rhineland-Palatinate into nature reserves

Dieter Kurzmeier

Zusammenfassung

Nach der Rheinbegradigung nach Plänen des Badischen Ingenieurs Johann Gottfried Tulla im 19. Jahrhundert wurden die rheinland-pfälzischen 
Auwälder nur noch selten überschwemmt, sodass sich die Vegetation deutlich veränderte. Die Waldböden, die Jahrhunderte lang mit ange-
schwemmten Sedimenten angereichert wurden, waren sehr fruchtbar und die darauf stockenden wuchskräftigen Wälder wurden intensiv genutzt. 
Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs wurden die weitgehend noch natürlichen Waldbestände teilweise massiv umgewandelt in Holzplantagen 
mit Baumarten, die die bisherigen naturschutzfachlich wertvollen Bestände veränderten. Obwohl die rezenten Auwälder am Rhein bereits 2004 
zu Fauna-Flora-Habitat(FFH)-Gebieten erklärt worden waren und ebenso lange Vogelschutzgebiete sind, hat die örtliche Forstverwaltung diese 
Schutzgebietsvorgaben zunächst kaum beachtet, sondern weiter sehr intensiv Forstwirtschaft betrieben. Auf Initiative des Bund für Umwelt 
und Naturschutz e. V. (BUND) Rheinland-Pfalz und in Zusammenarbeit mit der amtlichen Naturschutzverwaltung wurden 2015 alle staatlichen 
Auwaldflächen in der rezenten Aue durch das rheinland-pfälzischen Umweltministerium in Mainz für Naturwaldentwicklung vorgesehen und 
anschließend als Naturschutzgebiete ausgewiesen.

Rheinregulierung – Auwald – Holzplantage – Ökosystemveränderung – Schutzgebietsvorgaben – Naturschutzgebiet

Abstract

Following the canalisation of the Rhine in the 19th century, carried out according to plans by the Baden engineer Johann Gottfried Tulla, the 
floodplain forests of Rhineland-Palatinate were only rarely inundated, resulting in a significant change in the vegetation. The forest soils, which 
had been enriched for centuries by alluvial sediments, were very fertile, and the vigorous forests growing there were exploited intensively. After 
the Second World War, the largely still natural forest stands were, in some cases, converted massively into timber plantations with tree species 
that altered the previously ecologically valuable stands. Although the recent floodplain forests along the Rhine were already designated as Sites 
of Community Importance according to the EU Habitats Directive in 2004 and have been Special Protection Areas according to the EU Birds 
Directive for just as long, the local forestry authority initially ignored these conservation requirements, continuing instead to engage in very intensive 
forestry. On the initiative of the German Association for the Environment and Nature Conservation (BUND) Rhineland-Palatinate and in cooperation 
with the official nature conservation administration, all state-owned floodplain forest areas in the recent floodplain were set aside for natural forest 
development by the Rhineland-Palatinate Ministry of the Environment in Mainz in 2015 and were subsequently designated as nature reserves.

Rhine regulation – Floodplain forest – Timber plantation – Ecosystem change – Protected area requirements – Nature reserve
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an Überschwemmungsflächen teilweise mehr als 90 % (BMU, BfN 
2021: 36; siehe beispielhaft den Abschnitt zwischen Karlsruhe und 
Mannheim in Abb. 1).

In den rezenten Flussauen Deutschlands finden sich aktuell le-
diglich rund 12.500 ha naturnahe Hartholzauwälder (BMU, BfN 
2021: 20), was weniger als 1 % des ursprünglichen Bestands ent-
spricht. Nach dem aktuellen nationalen Fauna-Flora-Habitat(FFH)- 
Bericht Deutschlands an die Europäische Kommission (BfN 2026) 
befinden sich die Lebensraumtypen (LRT) der Auwälder insgesamt in 
einem ungünstigen Zustand. Naturnahe Hartholzauwälder gehören 
somit zu den am stärksten gefährdeten, unersetzbaren Waldbiotopen 
und werden in den Roten Listen für fast alle Regionen Deutschlands 
in die Kategorie „von vollständiger Vernichtung bedroht“ eingestuft. 
In Rheinland-Pfalz beträgt die Gesamtfläche dieses Lebensraums 
(Natura-2000-Code 91F0, LfU 2013b; Abb. 2) nur noch rund 1.080 ha 
(Meldung des Landes Rheinland-Pfalz zum nationalen FFH-Bericht 
2025). Die Hartholzauwälder stehen in Rheinland-Pfalz seit 2010 
zusätzlich unter gesetzlichem Biotopschutz.

Naturnahe Hartholzauenwälder sind sehr komplexe Lebensräume, 
in denen nicht nur die verschiedenen Vegetationsschichten eng inein
andergreifen, sondern auch mit Tümpeln, Röhrichten und anderen 
Vegetationsformationen der Flussaue mosaikartig verzahnt sind. Über-
flutungen und Auflandungen tragen zum Strukturreichtum bei, da 
die Auenlehmböden sehr produktiv und meist stickstoffreich sind. 
Auffällig ist auch der Reichtum an Lianen, bspw. der Gewöhnlichen 
Waldrebe (Clematis vitalba). Von allen unseren mitteleuropäischen 
Waldgesellschaften ist der Eichen-Ulmen-Auwald (Querco-Ulme-
tum) die vielseitigste nach Struktur, Artenzahl und kleinflächigem 
Wechsel unterschiedlicher Ausbildungen (Pott 1992). Mit mehreren 
artenreichen Baum- und Strauchschichten und mit einem unregelmä-
ßigen Kronendach, in dem einzelne Baumriesen die Höhe von 35 m 
überschreiten können, mit Lianen und einem warm-luftfeuchten 
Bestandsklima weicht dieser Auwald von den meist baumartenarmen 
Wäldern Mitteleuropas stark ab (Oberdorfer 1934).

Den Hartholzauwäldern auf tieferem Geländeniveau vorgelagert 
sind die europaweit extrem bedrohten Weichholzauwälder (Natura-
2000-Code 91E0*), in denen die Silberweide (Salix alba) als be-
standsbildende Baum- und Strauchart vorkommt. Sie sind ein sog. 
prioritärer LRT, der in Anhang I der FFH-Richtlinie als natürlicher 
und naturnaher Lebensraum von gemeinschaftlichem Interesse 
aufgeführt wird, für dessen Erhaltung besondere Schutzgebiete 
ausgewiesen werden sollen. Der FFH-LRT 91E0* ist außerdem in 
der Roten Liste der gefährdeten Biotoptypen Deutschlands unter 
dem Code 43.04.02 mit der Gefährdungsklasse 1 – 2 („von vollstän-
diger Vernichtung bedroht“ bis „stark gefährdet“) eingestuft (Finck 
et al. 2017). In Rheinland-Pfalz beträgt die 
Gesamtfläche des LRT 91E0* (LfU 2013a; 
Abb. 3) nur noch rund 2.070 ha (Meldung 
des Landes Rheinland-Pfalz zum nationalen 
FFH-Bericht 2025).

Gemäß Artikel 2 der FFH-Richtlinie zie-
len die aufgrund dieser Richtlinie getroffe-
nen Maßnahmen darauf ab, einen günstigen 
Erhaltungszustand der natürlichen Lebens-
räume und wild lebenden Tier- und Pflan-
zenarten von gemeinschaftlichem Interesse 
zu bewahren oder wiederherzustellen. Hier-
zu zählen auch die LRT der Auwälder und 
die darin vorkommenden Arten. Auwälder 
bedürfen daher in weiten Bereichen einer 
aktiven Wiederherstellung und diese ist 
eine staatliche Pflichtaufgabe (Kurzmeier, 
Glass 2009). Bei vorausschauender fachüber-
greifender Planung führt dies zu wesent-
lichen Synergieeffekten in den Bereichen 
Hochwasserschutz, Gewässer- und Natur-
schutz sowie Anpassung an den Klima- 
wandel.

Der vorliegende Beitrag informiert über die massiven Verände-
rungen und die über lange Zeit andauernden Zerstörungen der 
Auwälder in der rheinland-pfälzischen Rheinaue seit der „Rhein-
korrektion“ Mitte des 19. Jahrhunderts. Ausgehend von der hohen 

Abb. 1:	 Karte der Ausdehnung der Altaue und des Zustands der 
rezenten Aue am Rhein im Gebiet zwischen Karlsruhe und 
nördlich von Mannheim (Quelle: BfN 2025, verändert).

Fig. 1:	 Map showing the extent of the previous floodplains and the 
condition of the recent floodplains along the Rhine between 
Karlsruhe and north of Mannheim (source: BfN 2025, modified).

Abb. 2:	 Alt- und totholzreicher Eichen-Buchenwald in der Hartholzaue bei Otterstadt/
Speyer. (Fotos: Dieter Kurzmeier)

Fig. 2:	 Old-growth deadwood-rich oak and beech forest in the hardwood floodplain near 
Otterstadt/Speyer.
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naturschutzfachlichen Bedeutung dieser 
Auwälder werden die wesentlichen Schrit-
te zu einer Unterschutzstellung dargelegt. 
Zudem wird der Prozess beschrieben, der 
2015 letztlich zur Ausweisung aller staatli-
chen Auwaldflächen in der rezenten Aue 
entlang des Rheins in Rheinland-Pfalz als 
Naturschutzgebiete (NSG) führte. Weiter-
hin werden Fragen der Entwicklung von 
Wildnis in Auwäldern diskutiert.

2	 Veränderungen der Auwälder  
am pfälzischen Rhein  
und deren Bewertung  
aus Sicht des Naturschutzes

Gravierende Eingriffe sowohl am Rhein-
verlauf als auch forstliche Maßnahmen 
in den Rheinniederungen bewirkten am 
pfälzischen Rhein im Laufe der Zeit sehr 
weitreichende Veränderungen, die auch die 
Entwicklung und Erhaltung der Auwaldle-
bensräume und der dort lebenden Arten betrafen. Die ersten groß-
flächigen Veränderungen erfolgten im Zuge der sog. Rheinkorrek-
tion im 19. Jahrhundert nach einem Plan des Badischen Ingenieurs 
Johann Gottfried Tulla.

2.1	 „Rheinkorrektion“ nach Tulla von 1817 bis 1876

Da der Rhein in der Oberrheinebene über Jahrtausende sehr lang-
sam floss, lagerten sich ständig verschiedene Sedimente ab. Damit 
schüttete der Fluss fortwährend sein eigenes Bett zu und musste 
auf andere Stellen ausweichen. Deshalb kam es immer wieder zu 
Flusslaufveränderungen und Stromverästelungen. Es entstand ei-
ne Landschaft aus Flussarmen und Inseln, die ständig im Wandel 
war. Stellenweise war der Rhein mehrere Kilometer breit. Mehrere 
Dörfer wurden regelmäßig überspült oder 
gar komplett weggerissen. Die Überschwem-
mungen brachten für die Anwohnerinnen 
und Anwohner nicht nur vielfach den Tod, 
sondern auch Krankheiten und Seuchen, die 
sich in den versumpften Gebieten besonders 
schnell ausbreiteten. Diesen großen Gefah-
ren für die Menschen Einhalt zu gebieten, 
war zweifellos das wichtigste Ziel der im 
19. Jahrhundert durchgeführten Begradigung 
des Rheins (Abb. 4), die auf einem Plan von 
Tulla aus dem Jahr 1809 beruhte (Aschmann 
2025: 118 – 201). Durch die Flussbegradigung 
wurde der Rhein in eine etwa 250 m breite 
Rinne gezwungen, wodurch der Fluss ganz-
jährig schiffbar wurde (Abb. 5, S. 372). Die 
ursprüngliche Streckenlänge von 354 km 
zwischen Basel und Worms wurde um ca. 
80 km verkürzt (Witt 2025). Der Bau von 
Deichen beiderseits des Flusses verhinderte 
allerdings in der Folge in vielen Abschnitten 
die Überflutung angrenzender Waldflächen.

2.2	 Zerstörung der Auwälder 
am pfälzischen Rhein durch 
forstliche Aktivitäten

Infolge der Ablagerungen bei Hochwasser 
sind Waldböden in Auen sehr fruchtbar. 

Auwälder zeigen einen großen jährlichen Zuwachs und können 
forstwirtschaftlich intensiv genutzt werden. Bedingt durch die Än-
derung der Betriebsform von Mittel- zu Hochwald und in Verbin-
dung mit dem Anbau verschiedener Baumarten versuchte die Forst-
wirtschaft seit Beginn des 20. Jahrhunderts, die Rheinauenwälder 
in Wirtschaftswälder mit maximalem Wertertrag umzugestalten.

Nach Kriegsende wurden große Bereiche der noch weitgehend 
natürlichen Waldbestände insbesondere in der rezenten Aue im 
Kahlschlagbetrieb großflächig genutzt und anschließend mit der 
schnellwüchsigen Hybridpappel (Populus × canadensis, Abb. 6a, 
S. 372) – einer Kreuzung zwischen der europäischen Schwarzpap-
pel (P. nigra) und der nordamerikanischen Schwarzpappel (P. del­
toides) – aufgeforstet. Im Überflutungsgebiet des Rheins nahm die 
Hybridpappel in der Folgezeit einen Großteil der Waldfläche ein. 
Sie wurde sowohl auf Standorten der Weichholz- als auch der Hart-

Abb. 3:	 Ehemaliger Rheinverlauf in der Weichholzaue im Naturschutzgebiet „Flotzgrün“ 
bei Speyer. (Foto: Dieter Kurzmeier)

Fig. 3:	 Former course of the Rhine in the softwood floodplain in the “Flotzgrün” nature reserve 
near Speyer.

Abb. 4:	 Lauf des Rheins bei Rastatt im Jahr 1838. Der begradigte Lauf ist in roter Farbe 
eingetragen (Quelle: Generallandesarchiv Karlsruhe, Archivaliensignatur „H Rhein-
strom 79 (17)“, Blatt „Rastatt“, Ausschnitt der Originalzeichnung des Grossher-
zoglich Badischen Rheingränzberichtigungs Bureau's in Carlsruhe im Maßstab 
1 : 20.000, mit freundlicher Genehmigung des Landesarchivs Baden-Württemberg, 
verändert).

Fig. 4:	 Course of the Rhine near Rastatt in 1838. The rectified course is marked in red 
(source: Karlsruhe General State Archive, archive file number “H Rheinstrom 79 (17)”, 
“Rastatt” sheet, section of the original drawing of the Grossherzoglich Badisches 
Rheingränzberichtigungs Bureau in Carlsruhe at a scale of 1 : 20,000, courtesy of the 
Baden-Württemberg State Archive, modified).
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